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Nachrichten.
u,. An Berltn,  6 . Jnlt.
^ .s/^ gî ^ ' ^ ontcnogpinifchc Bereinig »,»g.

Me dersiisî elle in Cetinje Ivird aus das
?? Iei iox ^ontni .',von  einer Union zwischen9ar  keine Rede sein könne.
'! «öpf̂ unn̂ v. ^ .^ ven Seiten bestrebt, den ferbi-' >!>>». . HLn PI 11P . . »r. . . .feines'i, Pri!ule. bestimmte Form zu geben,

oef,sk?.r-J.l)er  staatlichen Selbständigkeit
iS i .'st Wrlrch werden könnte. Tiefe Formrn Mo
' ' " Ud finanziell vollständig ge-

Ssiauf "er Durchführung dieser Form
lkcĥ udiĝ r l" ./Seiten das Prinzip festgestellt,
^ „ , beider Staaten und Dynastie ): zu

der""E 'st>.iwcier Personcnzügc.
dv -? °. ' °»E - ft « * * 1Lokalbahn
SSi Pers,,„sisi'si^ sich ein schwerer Zusammen-
tSift rer  schw,siV" si ' ioobei 12 Personen mehr
'S Ssutenh wurden . Ter Material-

best̂ .^S ^ Ursache des Zusammenstoßes

^ '"'E ^ '6 des Tbronsolqers.
,stlü „"V^ stcrrrich über die Leichenfeier,

ftI .. sstile Feier , mit der in Artsterten
■;JVVph9e bcst̂ rV'°afolger und seine Geinahlin zur
>k» !> .fhv.i,. tet worden sind , hat in vielen öster-
V jxSch . ^ arge Verstimmung hervorge-

5salls nft '.' ^ aer Auffassung entsprach die
s siie Frv" /enier Weise der Stellung und Be-

Men

I

c>e't-?»^ i aber dem menschlichen Empfin¬
gt kt"ter ^ 5 wurde." Auch die „Reichspost"
vs»ülUrfein% ^pitzmarke „Ein offenes Wort"

tt  Tisu bie Frage, warum nach den
\ Sk  bruukloi't'anen die Leichenfeier in einerUlti,‘s bm „». 1?

fc wurde ." _ Auch die „Reichspost"
Ti

V'iti i*  beti« fc5’1®n und die Gefühle eines trauern-
v » ^siwn mr.̂ aden Art vor sich gehen sollte und

ifi*S »t Ll ^ s Ferdinand in den letzten Jahren
’4S l'atafV.x 'L®§ ist ein offenes Geheimnis,"

Stete«6 m ef österreichischen Hochadels in.serendie e", „daß es Kreise gab , die
seiner "m ^ bsame Bestattung des Thron-
sichtS ^ wahlin verhindert hätten . Und

f W r!V. scheiß bcLn eisernen Willen unseres güti-
VS ? kett? da wußten sie es durchzusetzen,
i / ntcfit Qftor hont ntoni ’ff»TtrTtpn

Üjs ^ än Vst' tarisch er hoher Würdenträger und
^" wenftn' aus den ersten Familien des

st? k..srhi»ii 9üens einigermaßen befriedigendcs
MliVr.s sichp.^ ' ver der höchsten Generale der
v d°V' i>Niisti?,' außert , daß man dem Thronfolger
st? ^ ^ chst°b^areiches, den: Mann , der nach dem
w  bpf Kriegsherr der Armee war , dem.
■Ä4 "llerhÄ .politischen Schlachtfelde rn Aus-

öUgedom̂ w Dienstes gefallen war . einefi£ "nem sechsfäh-
wlichen $

fV- bi^ ovfw,Mbiiges Ereignis ist das Programm,
stS 4 rtstettp,? ^ Fürst Btontennovo für die Bei-'-Qrv». v ^ QllfrtoiVoTTf I\r>i-rn itliöv * Tson Ĉ mtton

S „cg kgfstpewahrt wird , wenn es zu den Mit--9t| ' rt w ‘tc -

k\SWtp fter  Fü , _ _
•i. stOrde,,' "̂ ausgestellt hatte , über den Haufen

r^ r österreichische '«..del , der schon
9 in sr»-1 der Ueberführung der Leichen

E -IstiUgê fwren zur Westbahn ohne Einladung
ft ^ °°ssep Swnen war - 120 Mitglieder des
AX'  schlosst« st^ ung im Programm nicht vor-
st M Uniwstst" sich an einer Straßenecke , zum
S si>n? irtst°tst' den, Särgen Zu Fuß an — fand
'ES bwostsien bei der Beisetzung ein . L-tatt

Die JVer  geladenen Gäste erschienen
ft/ft ei» den Achten urplötzlich auf den Zufahrt-
'' ^iüUgrn ftst' sisi der Donau ans und strebten

rti '
“Ja
Ile

w>>. rsia, der Kirche und im Schloß ver-

zu, der vom Ufer über einen

> sich i

_ Artstetten führte . Als
Wagenburg vor dem Park-

Drauergäste , die geladenen und

JUe  kaum ein einziger hochadeliger

4 \ °91tnvr isi-sian sich bei dem neuen Thron¬
st Sua ^ anz Josef , der sich nach ferner
s« sesttp 5 zurückgezogen hatte , melden,
st Sl ZeichL tsiie Trauer . Die Mitteilung,

stsi Ska aE zS .sidel durch sein demonstratives
ft ' iejgsi dex hanglichkeit an den Toten , der" ~ eich net

'Ä ’ji
■Hie«

‘siic
WvUrsiĤ reichischen Sache bezeich

U' Machte au ? ibn starken Eo machte auf ihn starken Ein-
istE dein die Leichenfeier durch die1' ft.Ch r A'» Poitfo CAr\fo (10.1)11-11,̂ ftrtf
st'»V ecFTSv? .siosie am Hofe gcenvigt hat,
-ftstS ClUütQ. ..TV-hcE), rn ganz Oesterreich tiefes

r"ltep ftusen . Durch das starke Festhal-

^olk in gleicher

UIW flULiC r.
Uirtz Hofzeremoniell hat man

'eise vor den Kopf

Dienstag, den7. Juli 1914.
Warm » blieb Kaiser Wilhelm von ven Trauer-

feierlichkeiten fern?
Als Grund des Fernbleibens Kaiser Wilhelms von

den Wiener Trauerfeierlichkeiten war in einer Wiener
Zeitung folgendes angegeben worden : Kaiser Wil¬
helm habe Kaiser Franz Josef veranlaßt , den Plan
des Oberhofmeisteramtes , die Leichen getrennt zu über¬
führen , da die Herzogin von Hohenberg nicht eben¬
bürtig war , umzustoßen ; da aber für die gemernnrme
Leichenfeier der Militärkvndukt abgesagt wnroe , habe
Kaiser Wilhelm die Teilnahme an der Lerchenferer
abgelehnt . Diese Angaben des Wiener Blattes wer¬
den dem „Berliner Lok.-Anz ." an unterrichteter Stelle
als willkürliche Erfindung bezeichnet. Ter einzrge
Grund , der Kaiser Wilhelm hinderte , nach Wien zu
fahren , sei die Störung seines körperlichen Befindens
gewesen. . . .

** Tic Stndenteltschlägercicn in Hobcuhcnn . Dre
amtliche Untersuchung der Schlägereien zwischen pol¬
nischen und deutschen Studenten an der landwirt¬
schaftlichen Hochschule in Hohenheim hat ergeben , daß
die Schuld gleicherweise auf beiden Seiten zu suchen ist.
Ein polnischer Student mußte wegen besonoers her-
'aussoroernoen Benehmens relegiert werden . Turcb die
Untersuchung ist sestgestellt worden , daß bei den Schlä¬
gereien von SchlaZringen und Guminiknüppeln kein Ge¬
brauch gemacht worden sich_ _

Huerta.
t> Das erfreuliche Ergebnis der Vermitielungskonfe-

frenz von Niagara Falls , das Mexiko den Frieden brin¬
gen soll , sollte der Präsidentschaft des Generals Huerta
idas Ende bereiten , wie es auch den Zweipräsidentenkrieg
!— wenn man so das Vorgehen des Herrn Woodrow
Wilson , des nordamerikanischen Präsidenten , gegen
seinen südlicheren Kollegen Huerta nennen, darf —
glücklich beendet hat . In Mexiko hat jetzt entsprechend
dem Schlußprotokoll von Niagara Falls eine neue Prä¬
sidentenwahl stattgesunden , deren Resultat wider Er¬
warten die Wiederwahl Huertas gewesen ist.

Interessant ist die Karriere , die Huerta gemacht
hat . Im Jahre 1854 als Sohn eines armen Indio
geboren , rühmt sich Victoriano Huerta wie Juarez,
der dem Kaiser Maximilian die Krone vom Haupte

wiß, wie Porsirio Tiaz , der Jahrzehnte lang , vor
keinem Gewaltmittel zurückschreckend, Mexiko regierte
mnd zur Blüte brachte, wie überhaupt jeder Mexikaner.
!der sich irgendwie hervorgetan hat , aztekrscher Ab-
'stammung zu sein. Seine außerordentliche ^Begabung
ließ ihn aus bewundernswerte Weise die dürftige Schul¬
bildung , die ihm zuteil geworden war , bald ergänzen.
Er wurde Schreiber eines Generals des Juarez , der
ihn diesem empfahl . So kam Huerta aus die mexika¬
nische Militärakademie , und bald trat er unter der Re-
giernngszeit des Präsidenten Porsirio Diaz als In¬
genieur -Offizier in das mexikanische Kontingent ein.
Schon im Alter von 25 Jahren unterbreitete der da-
wmlige Hauptmann Huerta dem Präsidenten oen Plan
zur Schaffung eines Generalstabes und wurde oamit
der Gründer des gegenwärtigen mexikanischen Gene¬
ralstabskorps . Jni Jahre 1901 führte Huerta im Auf¬
träge von Tiaz den Feldzug gegen die Jaqui -Jn-
dianer und später gegen die Maya -Indianer mir Er¬
folg durch und wurde von Tiaz dafür zum Brigadege-
ueral ernannt . Als im Jahre 1910 die Madero-
iWirren ausbrachen , wurde Huerta gegen den Bandeu-
!sührer Zapata geschickt, doch operierte er hier nicht
Iglücklich, so daß Tiaz ihn nach Mexiko zurückberief.
-Als er in der Hauptstadt eiutraf , brach das Regiment
!des alten Tiaz zusammen . Huerta begleitete den flte-
!henden Präsidenten mit einer militärischen Eskorte
V̂ach Vcraeruz und stellte sich dann dem orovisorischen
Präsidenten de la Barra ' ur Verfügung.
! Als Madero Präsident g worden war , sandte dieser
ihn als den einzigen fähig : : Offizier Mexikos gegen
Idie Zapatisten . Bald darai : übertrug er ihm , nach¬
dem der Kriegsminister Gor , les nach seiner Nieder¬
lage im Orozeo-Aufstand Sel verübt hatte , den
Oberbefehl der Truppen , um diesen Ausstand nieder¬
zuschlagen. Huerta operierte anfangs glücklich, aber
während er im Felde lag , brachen unter seinen eigenen
Truppen Reibereien zwischen den Regierungstruppen
und den der Regierungsarmee beigefügten Banden¬
führern aus , an deren Spitze der heutige Rebelleu-
geueral Francesco Villa stand . Huerta wollte Billa
erschießen lassen , Emilio Madero , ein Bruder des
Präsidenten aber verhinderte dies . Ton Orozeo , der
übrigens später einer der treuesten Anhänger Huertas
wurde , ließ Madero trotz der Siegesberichte stets ent¬
kommen. Madero war froh über Huertas „entscheidende
Siege ", bis dieser durch die harte Behandlung Billas
sein Mißfallen erregte . Er wurde abberufen und zog
sich grollend vom politischen und militärischen Leben
zurück.

So spielte er bei der ersten mißglückten Erhebung
des Felix Tiaz in Veracruz im November 1912 keine
Rolle . Bei der Revolution des Februar 1913 je¬
doch wurde er von Madero als der älteste General
sofort gegen Felix Tiaz und Bcrnardo Rehes ausbg-

.boten . Liuerta aber , der ein alter Anüänaer der Dia,-.-

14. Jahrgang
eschen Partei war , vereinigte sich mit Felix Tiaz . Tas
-war das Ende der Maderoschen Präsidentschaft . Bia-
dero und sein Bruder wurden gefangen genommen
und unter der Anklage , sie hätten Huerta nach dem
Leben getrachtet , hingerichtet . Huerta erklärte sich bis
izur endgültigen Wahl durch das Volk zum provisori¬
schen Präsidenten von Mexiko. Tie Hinrichtung der
beiden ' Maderos aber diente bekanntlich dem^ Präsi¬
denten Wilson als Vorwand , Huerta die Anerkennung
der Vereinigten Staaten zu versagen , während <ie
seine Gegner , die Erzbanditen Villa und Earranza,
begünstigten , zwei Männer , die moralisch weit unter
Huerta strhen.

Bei den jetzt abgehaltenen Präsidentenwahlen hat
Huerta ein einstimmiges Berrrauensvotum erhalten.
Tie Wahlberichte lassen die Wiederwahl aller gegen¬
wärtigen Deputierten und Senatoren erwarten . Tie
-Beteiligung an den Wahlen war freilich die Nie¬
drigste ' seit vielen Jahren , svwvhl in der Hauptstadt
tote in den Nachbarstädten.

Der wankende Mvrettyron.
Ter Thron Fürst Wilhelms von Albanien , dem

ein festes Fundament vom Tage seiner Errichtung
au gefehlt hat , gerät langsam , aber sicher in ein ge¬
fährliches Wankstadium . Tie Abreise des Mbret aus
seinem Reiche wegen mangelnder Sympathien des weit¬
aus größten Teiles seiner Untertanen erscheint nur noch
als eine Frage der nächsten Tage . Tie Fanfare des
Trompeters von Säckingen : „Es war ' so schön gewesen,
allein , allein , es hat nicht sollen sein, " wird ihm
sicherlich schon in die Ohren klingen . Springen nicht
noch im letzten Momente die Großmächte für ihn ern,
dann wird er wohl nolens volens dem lieblichen Ge¬
stade Albaniens Ade sagen müssen. Schon jetzt ver¬
zeichnen italienische Blätter die aus diplomatischen
QueNen erhaltene Information , daß die

Abdankttn » des Fürsten
uiimittclbar bevorstche. Ter Entschluß des Fürsten sei
unwiderruflich , und die Abreise soll an Bord eines
österreichischen Kriegsschiffes erfolgen . Ter Fürst soll
zu diesem äußersten Schritte dadurch veranlaßt wor¬
den sein, daß Rumänien die Anwerbung von ŝ rei-
willigen auf seinem Gebiete nicht zulasse, ferner durch
Geldverlegenheiten und endlich durch die schlechte mili¬
tärische Lage wie durch zahlreiche Desertionen der Ma - '
lissoren . Dadurch sei seine Lage fast verzweifelt gewor¬
den . Eine Bestätigung für die bevorstehende Abdan¬
kung des Fürsten sei es, daß bereits zahlreiche Per¬
sönlichkeiten vom .Hofe und der Regieruirg und von
der Diplomatie Albanien verlassen hätten . Die Auf¬
ständischen schienen begriffen zu haben , daß sie nicht
niehr Turazzo einzunehmen brauchen , damit sich ihr
.Wunsch erfülle , daß der Fürst abdanke ; deshalb blie¬
ben sie untätig in ihren Stellungen rings um dre
Stadt.

Tic leiste Hoffnung des Mbret
ist gleichwohl immer noch Prenk Bibdoda , der nach
der Niederlage , die ihm und seinen Truppen die
Aufständischen bereitet haben , mit etwa 100 Mann in
Turazzo eingetroffen ist. Er hat dem Fürsten erklärt,
er könne ihm 8000 Mann zur Verfügung stellen . Er
verlangte aber sofort mindestens 100 000 Francs pro
Woche auf die Hand , da er seine Leute verpflegen
müsse. Tie Forderung ist nicht übertrieben , aber
wo das Geld hernehmen ? Finanzminister Nogga hat
die Hoffnung , es von der Kontrollkommission zu er¬
trotzen, aber Bibdoda droht , wenn er es nicht sofort
erhalte , abzusahren auf Nimmerwiedersehen.

Tas bedrohte Siidalbanicn.
In Turazzo ist eine Abordnung aus Arghrokastro

eingetroffen , um den Fürsten zu ersuchen, Maßnah¬
men zum Schutze der Stadt zu ergreifen . Wenn der
Fürst dies ablehnt , will sich die Stadt mit den Epiroten
verbinden.

Nach bisher unbestätigten Meldungen haben die
Epiroten Koritza angegriffen und eingenommen . Nach
heftiger Gegenwehr wurden die Regierungstruppen,
die holländischen Offiziere Schneller und Mallinckrodt
sowie der in albanischen Dienste stehende frühere öster¬
reichische Offizier Ghillardi gefangen genomnien.

Ein Berliner rSerbcbnrcan für Albanien.
In Berlin hat sich ein Komitee gebildet , um aus¬

ländische  ausgediente Soldaten aller Waffengattun¬
gen als Freiwillige nach Turazzo zu senden . Die
Kosten für den Transport der Freiwilligen ein¬
schließlich Verpflegung bis Turazzo übernimmt das
Komitee und gewährleistet Rückfahrtkosten. Nach An¬
kunft in Turazzo sollen die Freiivilligen von der al¬
banischen Regierung die weitere Verpflegung erhalten.
Gegen etwaige Anwerbungsversuche deutscher Staats¬
angehöriger wird die Staatsanwaltschaft sogleich ein-
schreiten, da das deutsche Strafgesetzbuch eine solche
Tätigkeit zugunsten eines fremden Staates mit Ge¬
fängnisstrafe bis zu drei Jahren belegt.

Zum Tode Chamberlains.
1 In den Nachrufen auf den vor einigen Tagen

verstorbenen englischen Staatsmann Ehamberlain spielt



vcr Burcurrieg und die sonstigen Ursachen der Entfrem¬
dung zwischen England «nd Deutschland die Haupt¬
rolle . Chamberlain wollte anfangs, uns Deutschen
freundlich gesinnt, Deutschland, freilich unter starker
Wahrung des englischen Vorteils , auf die Seite Eng¬
lands ziehen. Später freilich, als ihm dies nicht ge¬
lang , hat er durch beleidigende Worte, die sich aus
seiner Tefensivstellung ergaben, Deutschland nicht wenig
vor den Kopf gestoßen. Hieran erinnert der „Ham-
burgische Korrespondent", der u. a. schreibt:

„Tie schwerste Kolonialkrise, die England durchge-
Macht hat, der südafrikanische Krieg, ist Chamber-
lains Werk gewesen. Sein glänzender Mitarbeiter
Milner hat Chamberlains Plane skrupellos und mit
starker Hand durchgesührt. Damals begann man auch
«in Deutschland von ihm zu sprechen oder, sagen wir
'es offen, über ihn zu schimpfen. Um die Wende
«des Jahrhunderts , in den Tagen des Burenrausches,
war Chamberlain bei uns der meistgenannte und ver¬
haßteste Engländer . Alles, was wir gegen die scho¬
nungslose Kolonialpolitik Englands auf dem Herzen
hatten , wälzten wir in Wort und Schrift auf Josef
Chamberlain ab. Auch in England haben ihn seine
.Gegner, die Liberalen, nicht geschont. . . . Kein eng¬
lischer Minister habe, so rief er (später) aus, jemals
seinem Lande treu gedient und sich zugleich im Aus¬
land der Popularität erfreut. Mit diesem Worte nahm
er insbesondere gegen diejenigen Stellung , die ihm
vorwarfen, seine Politik und die Art seiner Reden
habe England in der ganzen Welt verhaßt gemacht.
Es war viel Wahres an diesem Vorwurf. Jetzt bei
der Kunde von seinem Tode lebt, allerdings ohne
uns von neuem zu erregen, die Erinnerung daran
wieder auf, daß Chamberlain 1901 in Edinburg,
als man ihm grausame Kriegführung gegen die Buren
vorwarf, erwidert hat, die englische Regierung
werde für alles, was sie unternehine, Präzedenzfälle
in dem Vorgehen jener Nationen finden, welche diese
Barbarei und Grausamkeiten verurteilten , aber Eng¬
lands Kriegführung werde sich nie dem nähern, was
diese Nationen in Polen , im Kaukasus, in Bosnien,
in Tonking und im Kriege von 1870 taten . Ta brauste
in Deutschland Helle Entrüstung auf. Trotzdem Cham¬
berlain , im Parlament zur Rede gestellt, beschwichti¬
gende Ausflüchte versuchte, kam sein Angriff alsbald
im Deutschen Reichstage zur Sprache. Auf eine An¬
frage des Grafen Stolberg gab der Reichskanzler
Graf Bülow jene berühmte Antwort, in der er an
Friedrichs des Großen Wort erinnerte : „Laßt den
Mann gewähren und regt euch nicht auf ; er beißt ausGranit !"

Politische Rundschau.
,*» Berlin,  6 . Juli.

— Der Kaiser ist am Montag vormittag nach Kiel
gereist, von wo er auf der „Hohenzollern" seine Nord¬
landreise antritt . Die Kaiserin hat sich mit Prinz und
Prinzessin Eitel Friedrich nach Wilhelmshöhe begeben.

— Prinz Heinrich von Preußen ist mit seiner Familie
in dein schweizerischen Kurort St . Moritz eingetroffen.

— Der türkische Thronfolger Prinz Jnssuff Jzzedin wird
den großen Herbflmanövern der deutschen Armee beiwoh¬
nen. Der Prinz hat einen eigenhändigen Brief Kaiser Wil¬
helms erhalten, und die darin enthaltene Einladung an¬
genommen. »

: : AusfnhrnngHbcstimmungenzum preußischen Be¬
soldungsgesetz. Tie Regierung wird schon in nächster
Zeit Ausführungsbestimmungen zum Besoldungsgesetz
erlassen, in denen auch die sogenannte lleberholungs-
klausel enthalten sein wird. Durch diese Klausel er¬
wachsen auch den Beamten der nicht ausgebesserten
Klassen mittelbare Vorteile, indem ihr Besoldungs¬
dienstalter anders berechnet wird. Schon bei der Be¬
soldungsregelung des Jahres 1909 war bei allen vor¬
dem Inkrafttreten des Gesetzes in Beförderungsstellen
überführten Beamten nachzuprüfen, ob sie etwa besser
stehen würden, wenn sie erst am Tage des Inkrafttre¬
tens des Gesetzes aus den Vorstellen befördert und
durch Mitnahme der aufgebesserten Gehälter dieser
Vorstellen in der Beförderunasstelle eine höhere

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

34] (Nachdruck verboten.)
Mit liebkosender Hand streichelte er ihr schönes dunkel¬

braunes Haar und sagte freundlich: „Brechen wir davon
ab, Evchen Es ist besser; denn über diesen Punkt verstän¬
digen wir uns doch niemals. Nimm dies, mein Kind,"
— er ließ eine schwere Rolle in ihre Hane gleiten — „und
nun versprich mir wenigstens das eine, daß du es für dich
gebrauchen willst, um dir dorn elendes Dasein in Raden¬
horst so viel als möglich zu erleichtern."

„Ich danke dir, danke dir innig, Großvater," sagte sie
ebenso freimütig als herzlich. Halb in der Aufwallung
kindlicher Zärtlichkctt, halb um ihre vor Rührung feuchten
Augen zu verbergen, schmiegte sie ihre Dische Wange an
die seinige. „Das gewünschte Versprechen kann ich aber
nicht unbedingt ablegcn. Sollte ich all dieses Geld für
mich allein verwenden, wozu könnte es mir dienen, als
zur Anschaffung von Dingen, die zu meiner wirklichen Be¬
haglichkeit wenig beitragen würden? Willst du mir aber
erlauben, daß ich es nach bester Einsicht so verbrauche, daß
es mir für einige Zeit Ruhe und Zufriedenheit sichert, so
wirst du dir ein doppelt Anrecht auf meine Dankbarkeit
erwerben. Auch wirst du mir eine unendlich viel größere
Wohltat erzeigen, als wenn du darauf beständest, ich
müßte in kleinlicher Selbstsucht für mich allein sorgen."

„Tue, was du willst, Kind. Du magst Rechthaben.
So lange du mit diesen Menschen zusammen lebst, trifft ihr
Wohlergehen oder ihre Unzufriedenheit dich mit. . . . Kann
denn aber keine Aenderung getroffen werden? Ich bitte
dich, Eva, ersinne einen Ausweg, wie er auch sei, damit
du der Notwendigkeit überhoben wirst, die Teilnehmerin
der erbärmlichen Existenz dieser Leute zu sein. Sie wissen
ja die Opfer, die du ihnen bringst, nicht im entferntesten zu
würdigen."

„Diese Leute," sagte Eva sehr ernst, „sind mein Vater
und meine Großmutter. Sie sind mir keinen Dank dafür
schuldig, daß ich in ihrem Unglücke bei ihnen ausharre;
denn ich erfülle damit einfach meine Pflicht. Dir aber will
ich gern gestehen, lieber Großvater, daß das Ausharren
mir oft sehr schwer wird. Nur deine Liebe und Hilfe

Tienstaltersstuse gelangt waren. War vles der Fall,
so mußte ihr Besoldungsdienstalter entsprechend um¬
gerechnet werden. Genau dieselbe Ueberholungsvor-
schrift wird in den Ausführungsbestimmungen der
letzten Besoldungsnovelle enthalten sein.

: : Tie Schweiz und der deutsche Wehrbeitrag. Dem
Vernehmen nach hat der Schweizerische Bundesrat von
einer diplomatischen Aktion gegen die Erhebung der
deutschen Wehrsteuer von schweizerischen Staatsangehö¬
rigen Abstand genommen. Der BuudeSrat wird sich
auf einen formalen Einspruch beschränken, weitere
Schritte bei der erwarteten Ablehnung des Einspruchs
aber nicht unternehmen.

: : Tie deutsche Rheinmiindung. Im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten fand eine Besprechung zur
Vorbereitung der wirtschaftlichen Untersuchungen und
Vorarbeiten für eine Kaiiatverbiuduug vom Rhein zur
deutschcn Nordsee statt, an der als Sachverständige
Vertreter der Seereedereien, sowie auch vrschicdcner
Handelskammern, Küsten- und Binnenstä .te teilnahmen.

: : Tie Aufwandsentschädigungenan Familien sür
im Heer, in der Flotte und in der Schntztruppe einge¬
stellte Söhne. Tie M, ister des Innern nnd der
«Finanzen haben neue Ausführungsbestiminungen zu
den Bundesratsbeschlüss. >. über die Gewährung von
Austvandsentschädignngenan Familien sür im Reichs¬
heer, in der Marine oder in der Schutztruppe einge¬
stellte Söhne erlassen, ücm oenen die „Berliner Beam-
ten-Korrespondenz" folgendes mitteilt : Familien , deren
Söhne eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zurück-
«elegt haben, sollen für jedes weitere Tiensjjahr eines
jeden seiner gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienst¬
zeit genügenden Sohnes eine Aufwandsentschädigung
von 2-10 Mark erhalten. Tie erforderlichen Formulare
zur „Anmeldung eines Anspruchs auf Aufwandsent¬
schädigung" werden von den Kreisbehörden (Landräten
chnd Bürgermeistern) kostenlos zur Verfügung gestellt.k?ür den Stadtkreis Berlin vermittelt das Kassenbureat
der Regierung in Potsdam die Lieferung der Formu¬
lare. Tie Zahlung der bewilligten Aufwandsentschädi¬
gung erfolgt durch die Königlichen Kreiskassen, für
den LandespolizeibezirkBerlin durch die Polizeihaupt¬
kasse in Berlin . Tie Bundesratsverordnung und diese
Ausführungsbestimmungen sind durch die Kreisblätter
bekannt zu machen. Die Auszahlung der Entschädigun¬
gen für die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 31. März
1914 soll möglichst bald erfolgen. Diese Bestimmun¬
gen werden besonders auch in den mit militärpflichti¬
gen Söhnen reich gesegneten Familien der unteren
Beamten Interesse erwecken.

: : Keine Erteilung des Einjährigenscheines «n Se¬
minaristen vor bestandenem Lehrerexamen. Ter Reichs¬
kanzler hat den Antrag des bayerischen Kultusmini¬
steriums abgelehnt, die bayerischen öffentlichen Lehrer¬
bildungsanstalten, die nach dem Besuch der S. Klasse
einer Vollanstalt (6 Klassen) oder der 2. Klasse eine«
Schullehrerseminars den ersten Teil der Schlutzprü-
fung bestanden haben, die Berechtigung zum einjährig¬
freiwilligen Militärdienst zu erteilen. Erst die Ge¬
samtausbildung für den Lehrerberuf gebe die Gewähr
einer in sich abgeschlossenenBildung , wie sie die
Voraussetzung für die Erlangung des einjährig-frei¬
willigen Berechtigungsscheines ist. Aus denifelben
Grunde ist auch den anderen einzelstaatlichen Lehrer¬
bildungsanstalten, insbesondere den preußischen, die
von Bayern verlangte Berechtigung nicht zugestanden
worden. — Was die Lehrer angeht, die nicht im
Besitze des Berechtigungsscheineszum einjährig-frei-
willigen Dienst sind, so soll nach neuen Bestimmungen
des preußischen Kultusministers grundsätzlrch daran
festgehalten werden, daß die Einstellung der Volks¬
schullehrer in den Militärdienst möglichst unmittelbar
nach dem Seminarschlußtermin stattfindet. Ist dies
ausnahmsweise, z. Ä. bei zeitiger Untauglichkeit, nicht
möglich, so erscheine es unbillig , den Volksschullehrern
die Vergünstigung der Zurückstellungzum Zwecke der
Ablegung der zweiten Prüfung zu versagen. Die
Regierungen können deshalb eine Bescheinigungüber
die Notwendigkeit der einstweiligen Zurückstellung vom
Militärdienst ausstellen. Es soll dies aber nur in drin¬
genden Fällen geschehen.

: : Ter Landesvartcitaa der elsaß-lothringischen So-

gibt mir die Kraft, die mir auferlegte Bürde in der Hoff¬
nung auf eine bessere Zukunft unverzagt zu tragen."

„Es ist oocli gut," sprach der alte Herr mit Bitterkeit,
„daß dir neben der Sorge für jene auch noch ein Gedanke
für mich übrig bleibt."

„Ein Gedanke! . . . O, Großvater! — als wenn nicht
alle meine Gedanken zu dir flüchteten, Tag und Nacht, in
Stunden drängender Geschäftigkeit oder schleppender
Langweile, bei jedem Hoffnungsschimmer, der mich auf¬
richtet, bei jeder Sorge, die mich beschleicht, bei jedem
Kummer, der in mir erwacht!" — Sie schlug die großen,
klaren Augen voll und offen zu ihm auf und legte ihre
Hand mit treuem und liebevollem Drucke in die seinige.
Dann fuhr sie innig fort: „Warum soll ich dich dessen noch
versichern, da du doch weißt, daß ich niemanden so liebe
wie dich, und auf keinen Menschen mein Vertrauen fetze,
als auf dich allein?"

„Damit muß ich mich denn wohl begnügen," versetzte
erhalb lächelnd. „Wie — willst du mich schon verlassen?"

„Ich muß, Großvater; es ist Zeit, das Frühstück zubereiten."
„Kann das nicht die Lena besorgen?"
„Sie hat anderweitig zu tun ; auch trennen wir uns

ja nicht auf lange. Ich hoffe, daß ich recht bald nach Alten¬
hagen kommen kann."

„Wohlan denn! — Doch halt, ich habe noch eine Frage
zu tun: Habt Ihr nichts weiteres von dem — von dem
wüsten Burschen gehört?"

„Von Everhard, meinst du? — Nein, nicht ein Wort."
„Das ist erfreulich, denn Gutes erfährt man von ihm

nicht— Gott behüte dich, mein Töchterchen; komme nur so
bald als möglich zu mir."

„Gewiß, lieber, teurer Großvater. Ich schreibe viel¬
leicht heute noch. Grüße Tante Jettchen, Hektor, den Pony
und die Tauben — grüße ganz Altenhagcn von mir."

Der Greis blickte ihr nach, wie sie, liebevoll nach ihm
zurückschauend, zwischen den wild wuchernden Stauden
verschwand, und winkte ihr freundlich mit der Hand. Als
er sie aber nicht mehr sah, verschwand der Ausdruck der
Güte und Milde, der den Charakter seiner Züge in ihrer
Gegenwart gesänftigt hatte, und an die Stelle trat wieder
das Gepräge bitteren Grolles, welches sein Gesicht vor
Evas Ankunft gezeigt hatte.

zialdemokratic nahm am Sonntag erne
au den bevorstehenden internationalen
greß ii . Wien an , dieser möge erklären , "7^ 11"'"
Währung der republikanischen
a » Elsaß - Lothringen  im Rahmen d - jct ,,
Reiches die günstigste Basis schaffen
Interesse des Weltfriedens gebotenen_ _ de« -
fischen Annäherung. Man befaßte sich 0

luje« ernnayerung . yjcan vesapre ,,nv"A' ibe»
emonstrationen im Reichs- und Landtag

es, daß die Reichstagsfraktion durch das
während des Kaiserhochs beim diesjährigenschlnß die grundsätzliche Ablehnung «**- -gc

lamentsfraktion darstelle, in unzweiden
aen solcher Art , die' ei ne Herausforderung <>
publikanische Gewissen einer sozialdemokrm^

Man lehnte, aber.̂ eig(öffentlich bekundet habe. _
schließung zu einem gleichen Verhalten
Landtag ab.

.ciV'

Heer und Marine.
§ Tic Verpflegung der Truppen im griti’)’' t#

man ver. Durch die Vereinigung großer „£»# !! -■er. Durch die Vereinigung y" UÜ\; . ,.n1am’‘'k.Yt«*
werden, wie erklärlich, im diesjährigen Kam wll »M jj
Schwierigkeiten entstehen. Gerade dadurch get0r&CI' y

Kaiscrmanöver in diesem Jahre zu einer
lehrreichen tlebung für Generalstnb und ä de-' - -
der Verpflegung unier Verhältnissen, die ^ ^ jg °1,. fi,
ges nahe kommen. Auf eine völlig
geführte Verpflegung muß allerdings auchn f?
Manöver verzichtet werden. Die Ausstel> »
Kriegsvcrpflegungskolonnen würden uttge*)c Beti 0
Ursachen und der Bevölkerung der betreu ĝ -urt̂ „<>
zu viele Fahrzeuge entziehen. Aus diesem
auch die Ausstellung der EtapPen-VerpD-' ^ lgt P ^
unterbleiben. Die Verpflegung wird sich
teit: Tic Fußtruppen entnehmen ihre»
mittelbar bei ihnen befindlichen Feldküchen- &ct P 0
sich aus den Lebensmittelwagen, welche st > &ic nW* ^
Bagage befinden. Tie berittenen Truppen- ^ ar
Feldküchen verfügen, verpflegen sich o&(I
Lebensmittel- und Futterwagen . Die ^,.,„ee!A^ ^
geschieh: aus den Kolonnen, welche de»
Divisivnen mit kriegsmäßigen Abständen T ■ ^
freihänbigem Ankauf der Verpflegungevor ^ -ltp
füllung der Lebens- und Futterwage» w t jp-'
Gebrauch gemacht werden, wie es auch 1 ufjCit, 5„
es die im Lande VorgefundenenVorräte e n if| tC j?
sein wird. Die Verpflegungskolonnen lü 5! 5>'f'
stand aus Berpflegungszügen der Eisenva- ' D> &
A,. . i V i -. _ £Yl _V £ v- _ _. ID* if.„•■'Tt '* .M1Intendantur nach Bedarf vorgezogen wer {ßtett*{[,0
Armeen vorausgehende Heereskavatleriê kâ zei>
bedarf im allgemeinen freihändig auf, l ^ iC
werden ihre Lastkraftwagenkolonnen f4r ,ppcti,
zur Verfügung flehen, während sämtliche „ I
Kriege, für den Notfall eiserne Portionen

ir—
Europäisches Auslaud.

Oesterreich-Ungarn. ^ -„isterP̂ M'
% Kaiser ^Franz Joseph hat an

ren Grafen Stürgkh , den Ministerpräsideu - ,!«'
und den gemeinsamen Finanzminister »es ^
dom 4. Juli datiertes Handschreiben Mütter' ^
folgcrü folgenden Inhalts gerichtet: »Tr l
ich unter dem Eindruck der unseligen Tat,
geliebten Neffen mitten aus einem
lung geweihten Wirken an der Seite -barceN'ttt Sflt*/S+umS»  Xnw An ü(lt ihtlt̂ „ itT ,((t
in der Stunde der Gefahr treu bei ihm in
mahlin dahingerafft und mich und mein H hjesein jjjf
lichste Trauer versetzt hat . Wenn mrr
Leid ein Trost werden kann, so sind -- SSrieiv ein L.ro,i weroen rann , so po -- ~~ „
Beweise warmer Zuneigung und âufricĥ -̂ allen̂ is^die mir in den eben verflossenen Tagen a
der Bevölkerung zugekommen sind,
Hand hat mich des lieben Anverwandten ^
arbeiters , hat schutzbedürftige, dem ^ art-^^.
entwachsene Kinder alldessen, was ih>w'A. _
war, beraubt und namenloses Weh auf, w ^ at
Haupt gehäuft. Der Wahnwitz einer klein m
leitetet vermag jedoch nicht an den 8^« rtgeii/r
zu rütteln , die mich und meine Völker umlw »L,
nicht heran an die Gefühle inniger Liebe, ^Gemhle inniger - {(ert  u-
angestammten Herrscherhause aus allen ~lha efl«̂ ert
chie aufs neue in so rührender Weise kun

XI. das t- l
s&vt

Als Eva nach einer halben Stundê ^

den Tisch stellend, um dem hageren, sin!

bereitete Frühstück in das Wohnzimmer
dort zu ihrem Erstaunen mit ihrem ^ ?^ nbrctt ^

„Papa , du hier!" rief sie, das Tassen^ a»
sich bei ihrem Eintritte lässig von seinem
der Fenster erhob, die Hand zu biete«-

Er nahm sie gleichgültig in diê ^ ".,ß
flüchtig ihre Stirne mit seinen Lippen "M Ä
in sehr langsamer , ziehender Weise
einer Viertelstunde bin ich zurückgekomM {
du um diese Zeit in der 51üche beschäftigt
dich nicht stören." f^c«lchi Iivren - § u „ t ((

„Bist du die Nacht durchgereist? ,̂,t^
. »LSS"zu sein, lieber Papa ."

„Ich kam gestern abend gegen . üt
Post in Lunden an. Tort habe ich michJ « (\
zur Ruhe gelegt und bin heute früh 3 m
wandert." „ön ^ 1«. ich

„Armer Papa ! Das ist ein Weg « ^,blia-.̂ Kal
Stunden. — Entschuldige mich einen/ *ycjne* ^
noch etwas zu holen. Soll ich dir vorh Ahft
einschenken?"

„Nein, laß das, bis du zuruck gjflci1U
eile dich." . „er;  fe\K DfU

Er ließ sich wieder am Fenster nŵ ^ j,,e
wurde jedoch rasch abgekürzt. Der ^ sturor
in ein inneres Zimmer führenden ■. itfii,,  ,offen gsn.Dienerin zurückgeschlaoen und offen, ô ggra'crsle. in einen reifen ^\alle , in einen reichen Morgenanzug
tastestoff gekleidete Dame in das

f'f

war. Trotz der steifen und sogar einfirfi rn hpyuorron die V .Lut E . i!l

ai>

Art, sich zu bewegen, zu welcher die ^ ' jp K( ist $cf
nötigte, zeigte die Greisin dennocĥ « ^ elcheiN ^CH>
viel von dem achtlosen Hochmut, lnrt „ xiest dft sich
Jugend unter allen Umständen «"äugeno unter allen umjtanocii „ges nv*
Ausdruck wegweisenden Stolzes gegen Agtstr̂
außer ihr selber, war ihr so zur eigene» ste
daß sie ihn auch dann nicht ableate. '



Ä ^ ud̂ , ^ brzehnte habe ich mit meinen Völkern Leid
bec9»».̂« auî ' n ^ cn  schwersten Stunden , stets

ÜM','W)t(fe bn«1 ml. tten  Pflichten der Verantwortung für» UUU ’DrtTTir \v»/\ v. «lr . s. : . :j c. s» _ - cvrrr _ 2x11 *. - _

'»r- jjjj '4)U ̂w..CTorKf)pdjer Ratschluß über mich und die Mei-
^^ !>haft ^ tillionen, über die ich dem Allmächtigen

**>>»- - -Oe.  Die neue schmerzliche Prüfung , die

««->- c reckn1 ' Ultu  rn nur oen Nor;ay hatten , aus
W’,j ?Qtren "erkannten Wege bis zum letzten Atemzug

das' Wohle meiner Völker, und wenn ich
% l iä WeüiPml ranb  ihrer Liebe als kostbarstes Ver-

schönsteo ^ chlger hinterlassen kann, so wird
Wir ÛI  meiner väterlichen Fürsorge sein.kummervollenÄ? ^ilen, die sich in diesen
iHuT 8efd6act\ ?!?er  ® rcitc  und Ergebenheit um meinen

uioen, meinen tiefempfundenen Dank lnnd-

Fronkreich.
l'  erklä
: ?c dr«
Mittel i
»L 40 \

Eim.
Ä!„, "o>i!-n ft. JJia itn, und Oesterreich-Ungarn mit seinen

-"iii m . IHHiumn.
erklärt̂ " ' ber  ~ cue  Obmann des tzeeresauS-

breijä
l und

«illkn? cx- n- - - - - .n Einwohner habe, besitze eine Armee

der‘£ 5* * » « Mitarbeiter eines französischen
dq, ^mittet , ? '̂r '?c Militärdienst übersteige weitaus

, "n> "ö bie Kräfte, über welche eine Nation
tT ^ ’llionp«1 re-nen  Einwohnern verfüge. Italien,

sS0,,"«onen Ni JCann
SJlattnl‘T f)ncrn  h "be eine Armee von nur rund

^ ie,n ^offe ' n,̂ -lc  Kraftanstrengung , die man dem fran-
le Snbur(rfo TĈrec?t ^ a&c' beraube dis Landwirtschaft

, ° "er notwendigen Arbeitskräfte.
«d? ssnter be« England.

!>»̂ ikbewe" .». Litern des Woolwicher Arsenals ist
die eine derartige Aus-

t^ tr-ikbewe. . Arbeitern des
fci(ten3 Quoennll! 13 entstanden, , -»»»-

f,,. >̂ en hat , daß die englische Regierung
^ sich Großbritanniens geschlossen
">dkr Litern ni etcieÎ mit  den wenigen nicht streiken-
^r, ^ ssnalâ /̂,s/nehr aufrecht erhalten ließ. Die strei-

^lange« S " ' deren Zahl auf etwa 8000 gestiegen
, höhere Löhne und bessere Arbeitszeit.

i°c ? °chvSa w r Schluß
fl «, 's? 1' 6

Spanien.
"'“‘itcn h; el ner  radikalen Versammlung in Bar-

oV;?Cl‘ ipfiJL t̂adikalen Temoustrationen gegen den
Snir die m,t. ? Kousnv .tiven Maura veranstalten

e. '*5* hindernd ein. Es kam hierbei zu
"»d ' ' w befi?,?,'E,flemen3e -wischen Polizei und Demon-

Weiijjem Verlauf verschiedene Personen verletzt
. 't' r̂haftungen vorgenommen wurden.

Ä,„m *',' «inicif . Bulgarien.
zwischen der Berliner Diskonto-]S,  tU,n9ttrif[(i„MS Führerin der großen deutsch-öster-

. iiiudisgm,. ^ ""kengruppe mit Beteiligung belgi-
Nftir -*1’ »len .,.,, Unö  schweizerischer Banken und der

^ ^ .n.lung Anderseits ist vom bulgarischen Fi-. und h "»ve>.,ciis m vom ourgarrfchen yt=
. utt ^ ®tQn ap  ? m Bevollmächtigten der Diskontogesell-
°shkbk, ^°branj- "ercrnbart worden. Am Dienstag wird
Nj Ä beia„i? ^ ^ bnehmigung vorgelegt. Der An-
M di, Dtillinn 500 Millionen , wovon jetztb ̂i . 5ju1e" als Vorschuß gegen Schatzscheine, lau-
'̂ szj/e>he kommenden Jahres , begeben werden.
j“V «safjten 5 Prozent verzinslich und ist in

Emissionskurs beträgt 84,
nl I "̂ et, wird Bulgarien mit der Hälfte

^ ougteij. beteiligt. Bulgarien gewährt der Ban-
n'noe Bürgschaften und Vergünstigungen.

> °'neiud ^ vkales.
^atsitznng . In der letzten Sitzung
^urde die Herstellung dcS Banketls in

^ '°r dem Landbausneubau der Geschwister
.Habersw^ ^lermeister Lud. Wink übertragen. Dem

svlder«„a". ^ ^̂ peuheim wird auf sein Ansuchen
in d,« ,Genehmigung  zur Einlegung von

Ntfirftk" ®cô erl  vor seinem Gcundstück an der
°̂ eilk. Die Ausführung von Abände-

Auggßc? Einfriedigung der Frieöenseiche wird demt u8uftc> ^ "fnedigung derFrieöenseiche wird den
V ."beneL.o^ chxnhäüsec übertragen. Die am 3. ds.
fta MolgjV Übersteigerung findet nicht die Geneh-
•} iionN1*'1 nnrfT e/? ten  Nachgebots , es soll das Holz
"' V 'Ung7̂ Uaen Versteigerung auSgesetzt werden.

b Wasser- und Ga?>Hauptleitunzen in
5 r Versorgung des Neubaus des Siein-

^ und Haide.
L stzxj> ° tt  Maria Lenzen, di Sebrigondi.

, (Nachdruck vertioten.)
\l ? etl tg eo „'nr >tte erhob der Freiherr sich und schritt

Wlt 06,1  ® orlett: »Guten Morgen,

Ät , }*' ben̂ ^ m um mit einem Schimmer von Er-
^jdsche Zügen , aber ohne jene Freund-

tc fer iQrt„„ „b.en  Umständen natürlich gewesen
. mein entsprach auch der Ton ihrer
V ^ t s* ®0^n>  schon retour ? Wann bist du

^tp »**
Silfr1 Viertelstunde, ' erwiderte er» sich

^ Arm gebotene Hand beugend, und
' " ° pichend , um sie zum

Morgen von Lunden ."

Ŝn* Arm ihm gebotene Hand beugend, und
'W bevt̂ ^ kchend, um sie zum Sofa zu führen.A\S \»h[  ersck^ °?Sen von Lunden.«

. It bemerkte sie, im Niedersitzen ihn
. Blicke streifend, „du erscheinst im

leid °̂ Cttc  gewechselt zu haben ?"
S\  9lu °»„ rma' iventt der Staub auf meinen
Ca,

Aber ich besitze leider
dem ich befehlen

>ih> beleidigt . A
^ d?«^ sch-!! Kammerdiener , .
l1“' 5r, bvg fj oesertigcn, als ich mich eines Enkels

d»̂ kvc,r,s7.̂ kn reichen Verwandten fortwährend
^ m°:.. kkeuer Kleiderstoffe versehen wird . So

wangelhaste Garderobe nicht oft er-

I ihm um, so heftig und so rasch
.V » >,. .bte Jf tQ c?n.em  Kopfe, daß es schien, als wohne

°r tzr-J x wne , sich zu verjüngen . Dabei traf
Zorn , Auges , der eine so giftige

Cj ni>flettUnr Verachtung offenbarte , daß man
^ >»?°hn ue hege den bittersten Haß gegen

.V .Dfirl. gerichtet war , — gegen ihren cin-
. .öle Blick wirkte um so erschrecken-
?^ en Form ihres Augen willen,

gebr,̂ "er Blick der verwitweten Baronin
^ tc 'berrnCl'r Gräfin Kirnach, auf andere üben' ' '

W ,io
khren Sohn , vermochte er nicht ein-

ifiu§ tuf* ™l n,9 geschah dies durch den ihn be-
lL. basp» "^ " bist unausstehlich !"

bie erwiderte er höhnisch. „Weshalb?

Hauermeisters Wilh. Frechenhäuser mit Wasser und Gas
wird beschlossen. Der Milchhändler Philipp Bieger Hai
die Abänderung des Fiuchtlinienplanes in der Hintergasse
vor dem von ihm erworbenen Wohnhaus beantragt. Die¬
selbe wurde nach einstimmigen Beschluß abgelehnt. Weiter
sta..den noch verschieden: Einsprüche gegen die Veranlagung
zur Gemeindeeinkommenstruec zur Beratung welche der
Gemeindevertretung mit dem Antrag auf Freistellung unter-
breitei werden sollen.

* KloPPenheim . Golöenrs Jubiläum. Das Fünf¬
zigjährige Bestehen des Gesangvereins Concordia wurde am
verflossenen Sa .nstag, Sonntag und Moniag festlich be¬
gangen. Der Verein Concordra ist schon seit einer langen
Reihe von Jahren unter den Vereinen unserer engeren
Nachbarschafr ob seiner Leistungen und Erfolge auf Wett¬
streiten sehr vorteilhaft b.kannt. Der Jubelverein hatte
vorerst sein goldenes Jubiläum verbinden wollen mit der
Veranstaltung eines nationalen Gesangwettstreiles. Leider
war d>e Zahl der angemeldeten Vereine so gering, daß
man von der Veranstaliung eines WettstreilcS Abstand
nahm. Mit dem Jubelfeste war verbunden die Weihe eines
neuen Vereinsfahne. Die alte Fahn?, aus weißer Seide
gefertigt, ist dermaßen abgängig, daß nian sie als Sänger¬
fahne nicht mehr führen konnte. Das neue Banner, ist in
der Wiesbadener Fahncnfabrik von Beurich gesectigt und
ist zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen. — Die Feier
nahm ihren B-ginn am Samstag Abend. In einem Fackel¬
zuge begaben sich sämtliche hiesigen Vereine nach dem Fest¬
platze an der Heßlochec Seraße gelegen. Außerdem war das
Biebricher Sängerquartett, und der Sportklub „Athletia"
Bierstadt vollzählig erschienen. Auf dem Festplatze ange¬
kommen fand die große Zrhl der Erschienenen alle Raum
in dem schonen 2000 Personen fassenden Festz lte aus
Hahnstätten. Der 2. Vorsitzmde des festgedenden Vereins,
Herr Christian Kunz, richtete an die Fessteilnehmer einige
Worte herzlicher Begrüßung. Hierauf trugen unsere hei¬
mischen Vereine die herillchsten Chöre vor, welche sämtlich
reichen Beifall fanden. Die Darbietungen des 16 Mann
starken Biebricher Sängerquartetts unter Leitung des Diri¬
genten Heinrich, aus Mainz fanden lang anhaltenden, wohl¬
verdienten Beifall. Desgleichen wurd.n die Chöre des
Doppelquartetls der hiesign Eintracht sehr beifällig ausge¬
nommen. Auch der „Athleten Club" Bierstadt hat durch
Gruppierungen sein bestes geleistet. Als Zeichen alter,
treuer Freundschaft überreichte der Vorsitzende des Turn¬
vereins dem Jubelverein für die neue Fahne einen goldenen
Fahnennagcl. Nur allzuschnell verrannen die Stunden des
fröhlichen Beisammenseins und in Anbetracht des bevor¬
stehenden Hauplfesttages dehnte man die Vorfeier nicht all¬
zulange aus. — Die Dorfstraßen hatten ein festtägliches
Gewand angelegt und die Ehrenpforten begrüßten die zahl-
reichm fremden Vereine aufs würdigste. Am Nachmittage
kamen von allen Oriseingängcn Brüderveceine und wurden
unter Sang und Klang in ihre Standquartiere geführt.
Der Festzug zeigte ein buntes Bild. Voran die Festjuug-
srauen mit goldenem Lorbeer im Haar. Die Musik stellten
die 6er Dragoner. Mil unseren einheimischen Vereinen
nahmen insgesammt 24 Vereines am Festzuge teil. Der
Himmel, der uns Kloppenheimern erfassungsgeinäßbei
Festen nicht sonderlich günstig ist, drohte mit seiner finsteren
Miene. Doch hatte er noch ein Einsehen. Die Festgäste
fanden nicht alle im großen Festzelte Platz. Der festgebende
Verein trug als Begiüßungschor unter Musikbegleitung
vor : Die Himmel rühmen. Hierauf hielt das Vereins-
Mitglied. Herr Carl Schmidt, die Festrede. Die Festjung¬

srauen überreichten als Jubelgab- zum goldsnen Jubiläum
einen veegoldenen Lorbeerkranz. Sehr großen Beifall fand
ein Dekorntivusreige», ausgefühcl von Schülerinnen. Die
exakte, schwierige Aufgrbe wurde in flotter Weise gelöst
und verdient die Einstudierung des Herrn Curl Vallicuc
das größte Lob. Die hiesigen und fremden Vereine trugen
ihre Chör: vor und dem guten Tropfen aus der Felsen¬

kellerbrauerei wurde fleißig zug-sprochen. D .' Bull wu.de
ebenfalls in der Festhalle abgchalten. Das Pu -llikun halte
hierbei den Vorteil, daß auch diese Veranstaliung bei Bier
stattfand. — Der gestrige Montag begann mit einem
Frühschoppenkonzert in der Festhalle. Am Nachmittag
zog wiederum ein Festzug zum Festplatze, an welchm sich
olle hiesigen Vereine beteiligten. Es wurde wiederum
vie Feier mit der Hymne: „Die Himmel rühmen" er¬
öffnet. Der Mädcheu-Dekorationsreigen wurde nochmals
Vorgefühl und die Knabenableilung des Turnvereins er¬
freuten durch die Darbietung eines wohlgelungenen
Stabreigens. Die einheimischen Vereine boten wiederum
ihr Bestes und auch das beliebte Eintracht-Quartett
ließ sich zu aller Freude hören. So ist denn das Fest
recht schön verlaufen, und gar viele, die von vorne
herein zu schwarz gesehm hatten — man erinnere nnr an
öie nun einmal hier bestehende Gespanntheit der verschie-
öenen Vereine hatten wieder einmal Unrechi mit ihrer
Prophi tenweisheit. Hoffentlich findet der Berei», der keine
Mühen gescheut hat, das Fest glanzvoll zu gestalten, auch
den gewünschten pekuniären Erfolg.

* Kloppettheim . Si ;ge s trophäen.  Die er¬
rungenen Preise des Ges ingvereins G .rm rnia, von dem
Gesangw.ttstre-t zu Lörzweiler, bestehend aus dem Klassen-
pceis in 100 Mark bar, dem Ehrenpreis, ein mit Silber
beschlagenes Trinkhocn, dem höchsten Ehrenpreis, einer
Jardini -re, sind im Schaufenster des Herrn Krufmanns
Grebel ausgestellt. Dieselben fanden gelegentlich der letzten
Festtag allseitiqeB wanderun q._

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl. Notierung vom 6. Juli 1914.

Auftrieb : Ochsen 77, Bullen 19, Kühe und Färsen 101
Kälber 337, Schafe 83, Schweine 930.

Preise für 100 Psd.
Lebend- Schlacht-

Ochsen . gewicht
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
wertes :

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete. 42—46

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw.
Vollfleischige, jüngere . 38-
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen , u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 46—50
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerles bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeitere ansgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber . 45—47

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . . 44 —-45yz
Geringe Masthammel und Schafe . . . —

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 trz

(160—200 Psd.) Lebendgewicht . . 44—46
VollfleischigeSchweineunter 80 kg (160 Psd.) Le¬

bendgewicht . 431/2—45 56 —58
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Psd.)

Lebendgewicht. 451/»—47 67—59
Vollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Psd.)

Lebendgewicht . 44—45 55—66
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw. 40—43 50 - 54
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverkauf: Bei ruhigem Geschäft geräumt.

Bon den Schweinen wurden am 6. Juli 1914 verkauft: zum
Preise von 59 Mt . 122 Stück, 58 Mk. 15 Stück, 57 Mk.9 t Stück,
56 Mk. 4 Stück, 54 Mk. — Stück, 54 Mk. 1 Stück.

M
48—52
47—51

M
85—91
84—90

42- 46 75- 83

41- 44
38—40

70- 76
66- 70

46—50 84—»«'

38- 42
40- 44

68- 76
76 - 81

33 - 37
29- 32

62- 63
68- 61

62- 64
54—68
43—53
45- 47

103- 108
90- 97
80—88
76- 80

92—94

67—59

„Ah — leider jagst du sie," entgcgnete sie mit ge¬
steigertem Aerger ; „und daß es die Wahrheit ist. das eben
ist die größte Schande für dich."

Zum Glück unterbrach der Wiedereintritt Evas das
Gespräch; denn ihre Großmutter zitterte im buchstäblichen
Sinne vor Wut , und ohne die Erscheinung des jungen
Mädchens, welche die alte Dame teils bewog, ihren Zorn
einigermaßen zu zügeln, teils den Ausbruch desselben auf
Eva selbst ableitete, wäre es wahrscheinlich — und zwar
nicht zum ersten Male — zu einem höchst unliebsamen
Austritt zwischen Mutter und Sohn gekommen.

„In meiner Jugend, " hob die Baronin an . sich mit
beleidigter Miene in die Sosaecke zurücklehnend, „wußten
die jungen Damen ihre älteren Verwandten ganz anders
zu respektieren als heutzutage . Ich würde es nimmer ge¬
wagt haben, meine Mama auf das Frühstück warten zu
lassen."

„Verzeihen Sie , Großmama, " entgcgnete Eva freund¬
lich- „Ich war zur rechten Zeit hier , ging aber noch ein¬
mal in die Küche zurück, um einige Eier für Papa zu
kochen."

„Eier zum Frühstück? Du scheinst in verschwenderi¬
scher Laune zu sein."

„Papa hat heute morgen schon einen Weg von zwei
Stunden zurückgelegi, Großmama ; er bedarf also der
Stärkung . Für Sie habe ich auch etwas Rauchfleisch ge¬
schnitten, und ich verspreche Ihnen auch einen Zusatz zum
Diner ."

„Du tust ja , als wärest du plötzlich auf eine Goldader
gestoßen," bemertte die Baronin lauernd.

„Ach, Großmama , wenn das wäre , würden Sie zuge¬
stehen müssen, daß ich die Ausbeute bescheiden anwendcte
— ein paar Stückchen Rauchfleisch und eine süße Schüssel
können keine Goldmine erschöpfen. Doch wir ergehen
uns in Scherzreden und haben noch nicht einmal erfahren,
ob Papa mit dem Resultate seiner Reise zufrieden ist."

„Wäre ich das , so würde ich nicht so lange gezögert
haben, euch damit bekannt zu machen."

„Ich fürchtete das, " flüsterte Eva mit einem unter¬
drückten Seufzer.

„Du bist nicht zufrieden , Erdmann ?" fragte gleich- !
zeitig die Baronin . „Hast du Steinort in keinem guten
.Zustande anaetrokken?"

„Nein , wahrlich nicht, Mama . Von dem ursprüng¬
lichen Schlosse sind nur noch die Grundmauern vorhanden,
und auf einem Teil derselben ist ein ziemlich großer,
scheunenartiger Bau aufgeführt , in dem der Pächter
wohnt . Zwar ist das wüste Haus so geräumig , daß die
Bauernfamilie die darin enthaltenen Stuben und
Kammern nur zur Hälfte benutzt; die übrigen Räume
würden auch vollkommen für uns ausreichen, wenn — sic
eben bewohnbar wären . Aber das sind sie leider nicht."

„Kostet es viel , sie in besseren Stand zu setzen? "
fragte Eva.

„Mehr als ich habe. Was aber das Schlimmste ist:
es ist unmöglich, die Pacht für Steinorl in die Höhe zu
schrauben. Der Bauer hat mir unumwunden erklärt , so¬
bald ich nur einen Groschen mehr verlange als bisher,
würde er abziehen."

„Wieviel zahlt er denn ?"
„Zwei und einen halben Taler für den Morgen ?" —

Aber das ist ja lächerlich wenig ! Und der Undankbare
spricht von Abziehen? Das ist cmvörend ; ich hoffe, du
hast ihm fofori gekündigt. Ich fasse es nicht, Erdniann,

. wie du dem Menschen die Pacht für einen solchen Spotl-
I Preis so lange gelassen hast. Du machst dich dadurch einer

unverantwortlichen Schwäche schuldig."
„Glauben Sie , Mama ?" fragte der Freiherr in einem

Tone entgegen, der zwar weniger heftig war als die
Redeweise seiner Mutter , aber doch noch schneidender.
„Denken Sie , ein Mann , der von ungeduldigen Gläubi¬
gern gedrängt wird , und dessen tägliches Brot beinahe
aus nichts besteht, als aus den unerfüllbaren Ansprüchen
seiner Umgebung , daß der einem Pächter etwas schenken
würde ? — Der arme Teufel , der den einzigen Grundbesitz
bewirtschaftet, den ich noch mein nenne , kann nicht mehr
aufbringen , als den elenden Zins ; ich fürchte sogar , daß er
ihn mit Recht zu hoch findet . Die jämmerlichen Aecker, die
er unter dem Pfluge hat , würden ihn nicht einmal er¬
nähren , wenn er nicht der persönliche Eigentümer einer
Fläche Torfboden wäre , von deren Ertrag er hauptsächlich
existiert. Ich glaube , daß die Nähe dieses Torfgrnndes
es eigentlich ist, was ihn auf Stcinort festhält. Wir
können also Gott dafür danken; denn wenn er abzöge,
würde sich kaum jemand entschließen, sein Nachfolger in
dem elenden Nest zu werden ." (Fortsetzung folgt .)



Aus Slam UND ^ auD.
, ** Ein französischer Blaubart . Eine mysteriöse Ge¬

schichte nach dem Mn st er des Giftm Orders
Hopf  aus Frankfurt am Main beschäftigt augenblicklich
die Sicherheitsbehörden von Toulouse. Ein angese¬
hener Apotheker. Edm. Martin , der seit 20 Jahren
in einem Vorort von Toulouse ansässig mar, ist plötz¬
lich unter dem dringenden Verdacht verhaftet worden,
seine Mutter , seine erste und seine zweite Frau sowie
eines seiner Kinder vergiftet zu haben. Tie ungeheuer¬
lichen Verbrechen Martins sollen durch einen ent¬
lassenen Angestellten der Polizei verraten worden
sein. Martin verheiratete sich 1895 zum ersten Male
und verlor seine Gattin drei Jahre später. Im selben
Jahre starb die Mutter Martins und ein Jahr später
das Kind aus seiner ersten Ehe. 1900 heiratete er
zum zweiten Male. Seine zweite Frau starb 1907
gleichfalls nach kurzer Krankheit. 1911 erfolgte seine
dritte Heirat . Seine jetzige Frau , die bisher stets
gesund war. hat jetzt häufig Krankheitsanfälle zu über-
stehen. Aehnlich wie Hopf hat auch Martin das Leben
seiner Frauen bei den Versicherungsgesellschaften mit
beträchtlichen Summen versichert.

** Ein deutscher Wilderer in England verhaftet.
Bet der Ankunft des Dampfers ..Luba" in dem kleinen
Hafen von Jmmingham am Humberflusse wurden am
Sonnabend zwei Deutsche verhaftet, die sich Franz
Ltnnabusch und Erwin Herages nannten . Detektivs
erkannten in dem einen der beiden Deutschen einen
von der deutschen Polizei gesuchten Wilderer namensHeinrich Fahrenbach, der ber einer Wilddieberei in
Deutschland einen Förster erschossen  hatte und
über Frankreich nach England geflüchtet war. Der Be¬
treffende gab dann auch zu. der Gesuchte zu sein.
Der zweite Verhaftete leugnete jede Teilnahme an dem
Verbrechen und wurde schließlich freigelassen. Fahren¬
bach wurde nach London geschafft und soll vor dem
Polizeirichter in Towning Street erscheinen, der wahr¬
scheinlich seine Ausweisung verfüge,: wird.

**  50 —60 Tote bei einer Einsturzkatastrophe in
New York. Eine entsetzliche Einsturzkatastrophe, bei der
eine große Anzahl von Menschen ihr Leben eingebüßt
haben, hat sich in dem Jtalienerviertel der oberen
Stadt von Newhork abgespielt. Bei den Ausschach¬
tungsarbeiten für die Metropolitan -Untergrundbahn
wurde infolge von Thnamitfprengungen das Funda¬
ment einer großen Mietskaserne unterhöhlt . Das sechs¬
stöckige Gebäude stürzte zusainmen und begrub die
unglücklichen Bewohner unter den Trümmern. Tie
Hilfsarbeiten wurden sofort ausgenommen, und es ist
gelungen, bisher 9 Leichen zu bergen. Man schätzt
die Zahl der Toten auf 50—60. — Nach einer an¬
deren Meldung handelt es sich bei dieser Einsturz-

der
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in der Nähe des Rockefellerschen Landsitzes zur Ex¬
plosion gebracht werden, wo am nächsten Tage die
Verhandlung gegen die Mitglieder der Vereinigung der
Industriearbeiter wegen Beteiligung an der Demon¬
stration aeaen den amerikanischen Millionär Rocke-

ferier veglnnen sorue. tLS geyen Gerüchte um von
Drohungen gegen den Gerichtshof, falls die Ange-
lagten, die sich gegen Bürgschaft auf fteiem Fuße
efmden. nicht freigesprochen werden. Zwei Ovfer
er Explosion waren Angeklagte in dem Verfahren,

das dritte Opfer war ein anarchistischer Schriftsteller
anrd das vierte Opfer ein weibliches Mitglied der
Vereinigung. Unter den Trümmern des Hauses wurde
Material für Bombenfabrikation, ein geladener Re¬
volver und ein mit Leder überzogener Knüppel ge¬
funden.

Kleine Nachrichten.
Durch den Bruch einer Leitung der elektrischen lieber-

landzentrale in Spandau wurden auf dem König!. Krongut
Bornim bei Potsdam ein Aufseher und vier Landarbeiter
getötet.

Auf dem Stetiner Haff wurde nachts ein unbeleuchtetes
Boot von einem Dampfer in Grund gebohrt; drei Boots¬
insassen ertranken.

Infolge Versagens der Bremsvorrichtung rannte ein
Zug in Hoeck van Holland den Prellbock vor dem Stations¬
gebäude nieder; dabei wurden vier Personen verletzt.

Infolge eines Konflikts mit der Verwaltung der Orts-
krankenkasse der brandenburgischen Kreises Niederbarnim
haben 118 Kassenärzte ihre Tätigkeit eingestellt.

Aus Westdeutschland.
— Frankfurt a. M., 6. Juli . Hier verstarb am

Sonntag plötzlich der T u m a a b g eo r d n e t e Gras
Wladimir Grocholski aus Kiew.

— Frankfurt a. M.. 6. Juli . Ter Nagelschmied
Philipp Usinger aus Niederreifenberg im Taunus war
im hiesigen Marienkrankenhaus gestorben. In der
Heimat wollte seine Frau die Leiche des Mannes noch
einmal sehen. Als der Sarg geöffnet wurde, ent¬
deckte man darin eine freurde Leiche. Ter Verstor¬
bene war mit einem Alaune aus Aschaffenburg durch
den Transporteur verwechselt  worden.

— Bad Homburg v. d. H., 6. Juli . Tie mit einen)
Kostenaufwande von einer Viertelmillion neu erbohrt«
Tertiärquelle  ist jetzt soweit ausgebaut , daß sie
bereits zu Trinkkuren in Benutzung genommen wer¬
den kann.

— Köln, 6. Juli . Tie Kölner Strafkammer ver¬
urteilte den Rechtsanlvalt Tr . August Peipers wegen
Kindesentführung zu 1000 Mark Geldstrafe und feine
Mitangeklagte, die Frau des Gesanglehrers Mar Hers-
mann, zu 150 Mark. Frau Hersmann war geschieden
tlnd dem Manne war der 4jährige Sohn Kurt zuge¬
sprochen worden. Im März des Vorjahres hatte Pei¬
pers versucht, auf offener Straße das Kind zu ent¬
führen, was jedoch durch das Tazwischentreten von
Straßenpassanten vereitelt wurde. Vor zwei Monaten
nwchte der Rechtsanwalt einen erneuten Versuch, der
ihm gelang. Er schleppte das Kind in einen Wagen
und flüchtete. Unterdessen hat der Mann das Kind
an Hersmanns Frau abgetreten. Ter Rechtsanwalt
war aber der irrtümlichen Auffassung, daß dieses
Abkommen zwischen den Ebcleuten bereits früher ge¬
troffen war,

— Köln, 6. Juli . Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich in dem Kölner Vorort Sülz . Tortpe---n>iaten sich Sonnabend drei Kinder damit, dan sie

auf einem großen eisernen Hoftor schaukclle"'̂ er
Tor brach aus den Angeln und begrub oie5 . ,j js 1,
unter sich. Ein fünfjähriger Knabe war i i
zwei Mädchen wurden schwer verletzt. .

— Krefeld, 6. Juli . Ter vor wemge«^ re<ys

Jugendpflege

verstorbene Rittergutsbesitzer Tr . jur . Max
mtf fimta cj-prtmnrt hatte dem Verein

n Mörs 5000 Mark m  KM
Zum Andenken an den Verstorbenen hat fl
gemeinsam mit seinem Zwillingsbruder Tr . I
Liebrecht auf Schloß Lauersfort bei Capellen
Moers dem Krankenhause Bethanien, desseni . > •
der der Verstorbene war, unter dem zE
jur . Max Liebrecht- Stiftung"  50 090
wendet zur Errichtung von Freibetten für > aUtIveuver zu, crcrnyiuag vva jjueiueuen i**- -
tige Kranke ohne Ansehen des Standes , de '
Wes Alters und des Geschlechts. „ Christ'^

- Bochum, 6. Juli . Ter BergmaM gfl»*
Kunkel, der im Februar d. I . vom hiesigê^ n W'
geeicht zweimal zum Tode  verurteilt
ist durch den Kaiser zu lebenslänglicher 3ufL4ft »•3,
begnadigt  worden . Kunkel hatte im
,seine schlafende Frau erstochen und seinJj* ' Jgtet.^ .r,
gltes Kind durch Schläge auf den Kops 8 “La

— Recklinghauscu, 6. Juli . Im benachv̂ ^ utt
trop wurde während eines äußerst hestrSft
ein 19jähriger Bergmann, der sich ans fse«  »
von der Zeche befand, vom Blitz getr
auf der Stelle getötet. rt^c

- Stolbcrg, 6. Juli . Tie hiesige ^ der Lg
lamm er  lehnte einen Antrag auf Ausba ^fjjhrU'
linie Türe n- G eh - H ü r t g e n LurWerte i )üCg
der Linie bis zur Strecke Stolberg—St- I
mangelnden Bedürfnisses ab. — Ferner ,g,l0
schloffen, die durch die folgenschwere @0
der Schießwollfabrik in Türen veranI«v^ ^ß>B
Türcner Industrieller aus Entfernung/er - ,
sabrik aus der Stadt Türen zu unterstütze"' Mht»

- Eupen, 6. Juli . Aus dem, Öte1tl öttge« %
wurde die 60jährige Händlerin Witwe H -oeN  3
Ueberschreitender Gleise von einem ernw .
zermalmt . _ _ && &*$„$>• i oi i . »i At*tpiy*

Bielefeld, 6. Juli . ^Ter unlängst aen'.-sdes Präsidenten der Bielefelder Handelvka gt>.■
merztenrat Rempel, hat eine Neuwahl n<?nrrtn te
Diese ist am Sonnabend abend erfolgt. si„M'ide>
rat Paul Telins ist zum Handelskamm ^
gewählt worden. « tück.Lt,

- Köln. 6. Juli . Auftrieb : 1209 St
Vieh, und zwar 518 Ochsen, 528 Kühe un P/ qz,
163 Bullen , 758 Kälber, 5607 Schweif-
Ochsena) 48- 53 resp. 84- 90, b) 48- 54 r ^ 7o, t) ^
c) 40- 47 resp. 75- 78, d) 35- 38 wfi»-■ b)  fbis 64. Kühe a) 47- 50 resp. 82- »% (H,3
resp. 75- 78, c) 37- 41 resp. 68- 70, W J 6)  43
60- 65. Bullen a) 47- 50 resp. 78- »/ ' c)  50/ft
resp. 75- 78. Kälber a) 77 - 82, b) 56' / ' 6)  44
d) 45—48. Schweinea) 43 - 47 resp- 55.7 '/U45, I k. . r. ak  Ka  jo jd mmT« es _ fi?>. 0) ...j ~xu . Vw/Ujivvutv u -y rt  i . x
resp. 45—56, c) 42—43 resp. 53—55, ^
52- 57, e) 40- 42 resp. 0- 53, f) 36- 40 igP ^— Tendenz: Großvieh anfangs ruhig' j, M
voraussichtlich geräumt. Kälber sch/^'K.cpvein^
räumt . Schweine ziemlich belebt, fette
nur schwer verkäuflich.

Bekanntmachung.
Die Heberollenauszüge für die in hiesiger Gemeinde befindlichen

Betriebe der Gärtrereiberufsgenosscnschaft zu Cassel liegen gemäß
§ 1020 der Reichsversicherungsordnung vom 9. Juli 1914 ab, zwei
Wochen lang zur Einsicht der Beteiligten aui der Bürgermeisterei
Hierselbst offen; während welcher Zeit die Beiträge für 1913 an
die hiesige Gemeindekaffe gezahlt werden müssen.

Gegen die Berechnung der Beiträge können die Unternehmer
binnen zwei Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist bei dem Vor¬
stand der Gärtnereiberufsgenoffenschaft zu Cassel Widerspruch erheben,
sie bleiben aber zur vorläufigen Zahlung der Beiträge vrrpffichiet,

Bierstadt , den 5, Juli 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

W

Turnverein Bierstadt «.«.
Der Turnverein veranstaltet am Sonntag , den

12 . Juli auf dem Wartturin bei günstiger Witterung
ein

Sonlmeefest

t

verbunden mit Schauturnen der Knaben - und Mäd-
cheuabteiluug unter gütiger Bcteiliaung hiesiger Vereine
sowie des Turnvereins Wiesbaden. Da sich unser Verein
die Aufgabe gestellt hat, das Schülerturnen zu pflegen und
zu fördern und der Ueberschuß unseres Festes für diesen
edlen Zweck bestimmt ist, richten wir an die werten Vereine,
sowie an die gesammte Einwohnerschaft Bierstadts die herz¬
liche Bitte, sich recht zahlreich zu beteiligen. Der gemein¬
same Abmarsch der Vereine erfolgt nachmittags 3 Uhr
vom Kriegerdenkmal aus direkt nach dem Warlturm. (Ein
Umzug durch die Ortsstraßen findet nicht statt.) Daselbst
abwechselnde Vorführungen der Schülerabteilungen und
aktiven Turner, Gesangsvorträge, Kinderpolonaise, sowie
Volksbelustigung aller Art.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Der Vorstand.

vmckmhen Mr M
liefert schnell und billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Nächst!n Donnerstag Abend
präzis 8 einhalb Uhr

Gesangprobe
in der Schule und wird um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen
gebeten. Der Vorstand.

Turn-
Verein

"Bierstadt
E. V.

Mittwoch , den 8 . Juli
abends 9 Uhr findet in unferm
Vereinslokal, Mitglied B-ühl
: Generalversammlung :
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Sommerfest.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Einladung sm Gautnrn-

fabri in Königshafen.
4. Verschiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches

Ersch inen bittet
_ Der Vorstand.
3-Zimmerwohnung

mit Zubehör auf 1. Oktober zu
vermieten. Näh. in der Bierstadter
Zeitung._

Mouatsfrau gesucht
_ Bierstadter Höhe 5.

Wir machen darauf auf¬
merksam, daß die Annoncen--
Annahme an den Ausgabe-
Tagen unserer Zeitung nur bis
morgens 9 Uhr stattfindet.

Große Inserate wolle man
am Tage vorher aufgeben.

Die Geschäftsstelle.

der
u'-d

Danksagung.
Herzlichen Dank sagen wir allen, welche wahres ^

Kwnkh' it unserer lieben Entschlafenen so hilfreich ^
zur Seite standen, für das Geleite zur letzte«
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Ch. Rnpp und Kinder.

Hie «chönste Freud£
bildet eine Fussbekleidung , die in Form, ^ ist.
terial und Schnitt der Frühlingszeit angö®1®̂ jjcj1ettIm vollsten Masse ist das der Fall bei unseren

Zommer-Iseukelte«
Farbige Herren -,Hainen -u***■

stiefel , speziell Halbschub 6«

Kein Rabatt.

Schuhhaus Oeuser
Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstr«3̂ " 3/^

Telephon 3780.

Inserate haben
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